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Lesepredigt
Hl. Stephanus – Lesejahr C (26. Dezember 2015)        

L1: Apg 6,8-10; 7,54-60  



Ev: Mt 10,17-22
Liebe Schwestern und Brüder,
am Tag nach dem Weihnachtsfest dürfen wir auf den ersten Märtyrer der Kirche schauen. Der Heilige Stefanus, ein Diakon.

Wer bei einer Diakonenweihe schon einmal dabei war, wird dort bei der Überreichung des Evangeliars durch den Bischof folgenden Text hören:

Empfange das Evangelium Christi:

Zu seiner Verkündigung bist Du bestellt.

Was du liest, ergreife im Glauben;

Was du glaubst, verkünde.
Und was du verkündest, erfülle im Leben.

Das Evangelium, die frohe Botschaft weiterzugeben, ist also erste Aufgabe eine Diakons, aber mehr noch die Aufgabe aller Christen. Vielleicht sind ja einige von Ihnen durch die Feier der Weihnachtstage neu vom Evangelium angesprochen worden.

Eine Frohe Botschaft: Gott wird Mensch, damit wir Menschen, IHN, unseren göttlichen Vater, wieder neu in unserem Leben entdecken.

Wie schön wäre es, wenn das alles wäre. 
Aber heute am 2. Weihnachtsfeiertag, dem Fest des heiligen Stefanus, holt uns auch die wirkliche Welt mit all ihren dunklen Seiten wieder ein. Stefanus ist als Märtyrer für das Evangelium, für Christus in den Tod gegangen. Wenn wir dies feiern, hat das dann noch was mit Weihnachten und seiner romantischen Stimmung zu tun, oder vielleicht sogar mit dem Evangelium als FROHE BOTSCHAFT?

Märtyrer zu sein ist unsere Aufgabe, unser Los – und zwar im wahrsten Sinne des Wortes:

Zeuge / Verkünder zu sein. Nicht nur die geweihten haben durch die Weihe dieses „Verkündigen“ als Aufgabe erhalten. Nein – alle Getauften sind als Glieder der Kirche berufen, diese „Martyria“ zu leben, als Zeugen Verkünder der frohen Botschaft zu sein und als solche zu leben und in der Welt aufzutreten.

Nicht immer gelingt uns das so gut. Lieber schweigen wir. Es könnte ja sein, dass wir angegriffen werden, weil wir uns zum Christentum, zur Kirche, ja zu Christus bekennen…

Ist uns unser Glaube, unsere tiefste Überzeugung vielleicht peinlich?

Der Blick über den Tellerrand hinaus auf die Weltkirche zeigt zum Glück ein anderes Bild, an dem wir uns – so wie beim Heiligen Stefanus – ein Vorbild nehmen können:

Mutig auftretende Christen, gerade auch in muslimischen Ländern, die – so wie der Heilige Stefanus – Kopf und Kragen riskieren für ihren Glauben.

Zeigen wir - auch begeistert durch das Weihnachtsfest - unsere Verbundenheit, gerade auch mit den verfolgten Christen auf unserer Erde, dass wir nicht müde geworden sind, sondern dass wir uns von Christus, von seiner Menschwerdung für uns Menschen beflügeln lassen, diese frohe Botschaft wieder neu zu verkünden und so zu Märtyrern zu werden.
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